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Merner Schulblalt.
Zehnter Jahrgang.

Bern Tamstag den 10. März. 1877.

Dieses wöchentlich einmal, je Samstags, erscheinende Blatt kostet franko durch die gan^e Länveiz jährlich Fr. 5. 20, halbjährlich Fr. 2. 70. — Bestellungen
nehmen alle Postämter an, außerdem die Expedition und die Redaktion. -- Einrnelnngsgebiihr : Die zweispaln^ Petitzeile oder deren Raum 15 Ct.

Eine Anregung.

Allgemein wird die Klage gehört, unsere Volksschule leiste

nicht, waS man sich von ihr verspricht; was gelernt werde,
sei bald vergessen, und wenn das lieben die Anwendung des

Gelernten erheische, so sei es entweder nicht vorhanden, oder

es fehle zur Anwendung das Geschick. — Ein guter Theil
dieser Klage muß zugestanden werden; dann haben wir aber

sogleich die Opposition zur Hand, welche ans diesem Zuge-
ständniß eine Waffe gegen die Schule schmiedet, während wir
doch dieses mit schweren Kämpfen und mit großen Opfern in
Aufschwung gebrachte Institut ans keinen Fall preisgeben möchten.
Wir fragen daher, was sollen wir thun, damit die Schule den

Anforderungen entspreche, welche man gerechter Weise an sie

stellen darf? Die simple Antwort ans diese Frage lautet: die

Schule muß sich inniger an das Leben anschließen, sie muß
praktischer werden. Das zu Lernende trage mehr das Gepräge
des Lebens an sich und gleiche einer Münze, die sich jederzeit
in Kurs setzen läßt. Wir sind weit davon entfernt, in unserm
heutigen Aufsatze zu zeigen, wie das in allen Unterrichtsfächern
der Fall sein solle und könne und beschränken uns daraus, eine

Anregung zn machen in Betreff der Ausbildung des Schülers
als Bürger, als Glied einer politischen Gemeinschaft.

Der Lehrer von heute weiß sehr wohl, wie großes Gewicht
ans diese politische Ausbildung gelegt wird, wie man in den

Schul- und Rekrutcnexamen genanstens nach dem Vorhandensein
derselben forscht; er weiß auch, daß Kenntniß der bürgerlichen
Rechte und Pflichten, Verständniß der staatlichen Einrichtungen
unbedingt von einem Volke gefordert werden müssen, daS seine

SouveränetätSrechte im ausgedehntesten Maße besitzt und ans-
übt. Deshalb müht er sich gerade hier am meisten. Er doeirt
in heiligem Eiser Geschichte; er sucht den Scküilern die Prag-
matische Geschichte von König einznbläuen; er greift nach allen
Lehrmitteln über Versassmrgskunde und analysirt die Eompe-
tenzen aller politischen Gewalten; — am Schlüsse aber, wenn
er den Gipfel erreicht zn haben wähnt; wenn seine Schüler
über das Eingedrillte abgefragt werden, dann sieht er ein Bild,
ärger als es im Gleichniß vom Snemann gezeichnet ist. Ver-
zweislnngsvotl schlügt er sich an die Stirn und sagt: Auch hier
wieder war meine Mühe und Arbeit vergeblich, statt Erkenntniß
Unwissenheit, statt Klarheit Verwirrung! „Der Bnndesrath
leitet die Angelegenheiten des Amtsbezirks und der Regierungs-
statthalter entscheidet über Krieg und Frieden in werther Eid-
genossenschaft." Das Natürliche, welches vor den klugen Lehren
dem Schüler noch -zn Sinne kam, findet er ans Gelehr-
samkeit nicht mehr, wegen lauter Bäumen kann er den Wald
nicht sehen, und es scheint wahr zu sein: je gelehrter, desto

verkehrter!

O schulmeisterliches „Msors inei ànine-st wann wirst
du verstummen? Gewißlich so lange nicht, als wir die

Jugend mir von der Vergangenheit und vom Buche aus über

politische Dinge belehren wollen. Es war in frühern Zeiten
ohne Unterricht mit dem Verständniß der bürgerlichen Ange-
legenheiten eher besser als schlimmer bestellt. Wir Alten hörten
ErvschaftSsälle nach dem Landrecht, Rechtsstreitigkeiten, Ge-
meinte- und Vottsangetegenheilen beim „Abendsitz" verhandeln
und hatten, ohne es zu merken, Interesse für diese Sachen

gewonnen und manche nützlichen Kenntnisse uns angeeignet.
Und vom Leben ans muß auch heute begonnen werden. Aber
wie dieses anstellen? Gerade so nnd mit demselben Mittel,
womit die Alten über bürgerliche Sachen belehrt werden, —
durch eine Zeitung. „UràUum o8t." Der Verfasser dieser

Zeilen kennt eine Schule, wo immer zwei bis drei gute Zei-
jungen ausgelegt sind, welche die Schüler vor der Schule, nach

derselben, oder während einer Pause lesen können. Ans Ver-
langen dürfen sie dieselben auch mit nach Hanse nehmen. Der
Erfolg ist ein überraschender. Die Schüler wissen hier por
proxi, welches Bundes-, welches Kantonsbehörden sind, nnd

mit welchen Gegenständen sich jede derselben besaßt. Das In-
teresse für den geschichtlichen und geographischen Unterricht ist
ein viel lebhafteres, als gewöhnlich und in Folge der gegen-

festigen Handreichung von Leben und Lehre werden Resultate

erzielt, die selbst den examinirenden Hrn. Schnlinspektor erfreuen
nnd befriedigen. Ein anderer Gewinn besteht in der Gewöhnung
des jungen Menschen an die Lektüre einer Zeitung, welche er,
wenn immer möglich, auch nach seiner Admission fortsetzt und

so vor der gewöhnlich eintretenden Versimpelnng bewahrt bleibt.

Hiebei muß aber bemerkt werden, daß es denn doch an einem

zu diesem Zwecke geeigneten Blatt dermalen noch fehlt, und

die Anregung des Versassers tendirt dahin, die Frage unter
das Volk zn werfen, ob eS nicht rathsam nnd möglich wäre,
eine Zeitung für die Jugend zn gründen, welche im angedeuteten

Sinne Einsicht für und Liebe zu den vaterländischen Angelegen-

heilen erhalten nnd fördern könnte. Wir denken, es könnte hier
durch vereinte Kräfte etwas Vorzügliches geleistet werden, daS

nicht allein für die Schuljugend, sondern auch für das Hans
von hohem Werth wäre.

Den meisten Lesern ist gewiß bekannt, daß die Pietisten,

Methodisten :c. ihre Kindcrblätter längst haben, und denselben

einen nicht geringen Theil ihrer Propaganda verdanken. Seien
wir nicht zu träge, ihrem Beispiele zu unserm guten Zwecke

nachzufolgen! Wenn der Verfasser sich nicht irrt, so geht man
in dem allezeit rührigen und praktischen Amerika ebenfalls in
unserm Sinne vor. Der Verfasser möchte daher die gemachte

Anregung, sei sie hierorts neu, sei sie nur eine Auffrischung
einer bests gemachten, allen Freunden der Jugendbildung anf's
Wärmste zu eingehender Prüfung empfehlen, und es wäre sein



bester Wunsch erfüllt, wenn dadurch Mittheilungen und Bor-
schlage von anderer Seite veranlaßt würden.

Wohl möglich, daß wir durch diese Besprechungen in der
Presse der Jugend zu einer freien Presse verhelfen!

Ueber Abbildungen in Lesebüchern.

Unier allen Büchern, welche der Schuljugend in die Hand
gegeben werden, ist keines fo wichtig, als das Lesebuch. Es
wäre gar nicht gewagt, zn behaupten, ohne Lesebuch sei eine

Schule, welche wirklich Bildung vermitteln soll, undenkbar. Die
geistigen Heroen der Nation, die Könige und Fürsten der Poesie,
die hochbegabten Denker, die Forscher ans den verschiedenen
Gebieten des menschlichen Wissens — sie alle sollen mittelbar
durch die Schule aus das Volk einwirken, klärend und veredelnd
in den Unterricht des heranwachsenden Geschlechtes eingreifen.
Um dieses in möglichst umfassender Weise zn können, bedürfen
sie eines Mediums, das ihnen in der Person des Lehrers allein
nicht zn Gebote steht, das ihnen vielmehr erst in einem eigenen,
ihre für den besondern Zweck geeigneten Schöpfungen enthaltenden
Buche geschaffen werden muß. Zwar könnte der Lehrer, ans
jedes Hülfsmittel verzichtend, zum Diktate seine Zuflucht nehmen;
allein die Zeit, die dabei verloren gehen würde und doch mit
Rücksicht ans die Vielseitigkeit der Aufgabe unserer Schulen
nicht verloren gehen darf, sondern sorgfältig verwerthet und
ausgekauft werden muß, legt gegen ein solches Verfahren ein
entschiedenes Veto ein. Es ginge also, aber es geht nicht.

Ist nun das Lesebuch, wie schon die eine, im Vorstehenden
angedeutete Rücksicht ans die nationale Literatur darthut, als
Lehrmittel so überaus wichtig, so geziemt es sich auch, die Ein-
richtung eines jeden Lesebuches bis in's Detail zu prüfen. Die
Frage nach dem Werthe der Abbildung, die Jllustrationsfrage,
ist daher jedenfalls auch auszuwerfen und zu beantworten.

Gegen die Abbildung macht man vor allen Dingen Eines
geltend: sie befördern die Zerstreuung der Schüler. Man denkt

sich nämlich, daß das Kind in solchen Augenblicken, wo ein
Mitschüler liest, den Blick ans das Bild werfen und dem Texte
keine Aufmerksamkeit schenken werde. Dieses Bedenken wird
kein erfahrener Lehrer auf die leichte Achsel nehmen; es gibt
unter den Kindern bestimmt solche, von denen sich eine nnzeitige
Bilderbetrachlung befürchten läßt. Aber wie sich durch richtige
Methode und tüchtige Handhabung der Schuldisziplin fast immer
der Unaufmerksamkeit steuern läßt, so auch hier. Wenn kein
Schüler während der Lesestunde vor dem Aufruf des Lehrers
sicher ist, wenn keiner daraus rechnen kann, daß nicht er es
sein werde, der den Inhalt des Gelesenen, gemachte Fehler :c.
hinterher anzugeben hat, so ist das Bilderbetrachten zur Unzeit
ein Eis mit schreckenden Waken. Die Schüler hüten sich da,
und bleiben lieber fein bei der gehörigen Sache. Es ist für
den Lehrer um so leichter, sie dahin zu bringen, da er ziemlich
genau weiß, wo die Unverläßlichen sitzen, wo also scharfes Be-
obachten und festes Zügeln am Orte ist. Trotzdem kann und
wird auch der Fall vorkommen, daß die vorhandenen Bilder
jene Aufmerksamkeit finden, welche man für die Sache, das
Lesen, beanspruchen muß. Wer aber kann entscheiden, ob in
solchen Fällen nicht im Kinde selbst die Ursache zur Abschwei-
fung von der Sache zu suchen ist, und ob, wenn das Bild
fehlte, nicht irgend ein anderes Etwas — ein schwarzer Punkt
im Papier vielleicht, oder das interessante lebende Bild einer
kecken Fliege, die Form eines einzelnen Buchstabens und der-
gleichen — das Auge des Schülers fesseln würde! In der That
kann eine Unaufmerksamkeit gewissermaßen prädestinirt sein;
nicht nur der Erwachsene hat Stunden, in denen er zur Arbeit
schlechter aufgelegt ist, auch die Jugend steht unter dem Einfluß
der Seetenstimmung. Da ist es ein vergeblich Mühen, Alles
entfernen zu wollen, was das Auge fesseln und die Gedanken

nach einer verbotenen Richtung lenken könnte. Und zugegeben,
ein Bild im Buche schade wirklich da und dort einmal der
Aufmerksamkeit, so wäre noch immer zn untersuchen, ob diesem

Nachtheil nicht ein überwiegender Vortheil gegenüberstehe. 'Nie
also läßt sich die Meinung, daß Illustrationen im Lesebuche die

Zerstreuung fördern, mit durchschlagenden Gründen stützen.
Aber eS gibt noch Ein Bedenken gegen die Illustrationen

und das ist in Wahrheit von Gewicht. Wie steht es nämlich
um die Vorstellungen, zn welchen das Bild dem Kinde ver-
hilft? Müssen dieselben nicht zum größten Theile grundfalsch
aussallen? — Es unterliegt keinem Zweifel, daß Bilder ohne

Kolorit, also Bilder, wie sie ein Schulbuch bieten kann, der

kindlichen Phantasie einen bedenklich weiten Spielraum lassen.

Innerhalb der schwarzen Umgrenzungen ist Raum für jede

Farbe. Wer hindert den Knaben, das Mädchen, sich jene färb-
lose Blüthe mit dem Blau des Himmels oder dem Gelb des

Schwefels geschmückt zu denken, jene Blüthe, welche die 'Natur
mit Purpur kleidet? Der Text vielleicht? Vielleicht. Und
weiter, welche Größenvorstcllnngen gewinnt das Kind, wenn ihm
ein und dasselbe Buch Bilder entgegenbringt, von denen jedes

seinen Gegenstand nach einem eigenen, besonderen Maßstabe
verjüngt oder vergrößert? Können Elephanten und Kolibris in
gleichem Verhältniß verkleinert erscheinen, wenn die Bilder der

Letzteren noch zum Behufe der Veranschaulichung einen Werth
haben sollen? Muß nicht die nothwendige Systemlosigkeit in
dem Größenverhältniß zwischen Sache und Bild die kindlichen

Vorstellungen fälschen und verderben? — Keine Frage: alle

diese Erwägungen sind gewichtiger 'Natur. Die Abbildungen,
welche dem Lesebuche eingedruckt werden, sind Persinnlichungs-
Mittel; sie sollen dem Kinde die Sache, von der im Texte die

Rede ist, vor Augen stellen. Nun muß jede Versinnlichung, bei

der nicht Farbe und Größe eine entsprechende Berücksichtigung

finden, mangelhast bleiben. Und dennoch bleibt den fraglichen
Bildern ein Werth nnd ein bedeutender Werth, denn sie geben

von ihrem Objekte die Hauptvorstellnng, die aus Umriß und

Schattirung resultirende Vorstellung der Form. Es wäre aller-
dings gut nnd dem Lehrzwecke in nicht geringem Maße zuträglich,
wenn die Bilder ein naturtrenes Kolorit erhalten könnten und

unter ihnen das richtige, naturgemäße Größenverhältniß zur
Darstellung gelangte. Allein die Farben kosten Geld und an
der Vertheuerung der Schulbücher würde gerade die Armuth zn

tragen haben. Das geht nicht. Das gewünschte Größenvcr-
hältniß ist ebenso wenig herzustellen; entweder würde das Kleine

zu klein, oder das Große zn groß ausfallen, im ersten Falle
ginge die Deutlichkeit vieler Objekte verloren, im letzteren Falle
reichte der bescheidene Raum des Okravblattes für die Zeichnung

nicht aus. Malen und messen bleibt demnach Aufgabe des

Lehrers. Er übersehe die Ausgabe nicht und am wenigsten,

wenn er ans dem Lande wirkt, weil ja hier Objekte der Fremde

nicht wie in den Städten durch Museen, Menagerien :c. zur
Anschauung gebracht werden können.

Wir hätten nun die einzigen der Rede werthen Bedenken

gegen Aufnahme von Abbildungen in Schul-Lesebücher gewürdigt
und, wie wir glauben, entkräftet. Es bliebe somit noch ein

Wörtchen über ihren unbestreitbaren Werth zu sagen. Daß sie

einen solchen haben, ist für uns keine Frage. Denn erstlich ist

die große Mehrzahl der Schulen durchaus nicht in der Lage,

mittelst anderer Abbildungen, oder durch Modelle und Natur-
körper dem Unterrichte jenen anschaulichen Hintergrund, jene so

zu sagen sachliche Basis zu geben, den die in dem Buche ent-

haltcnen Zeichnungen liefern. Für einzelne Gebiete des Unter-
richts sind allerdings Bildwerke vorhanden, die in jeder Bc-
ziehung, auch was Kolorit und Maüstab betrifft, vortreffliche

Lehrmittel abgeben; aber für manchen Zweig des Wissens exi-

stiren weder als Flächenbilder noch als Körper die Mittel zur
Versinnlichung, da haben die Lesebnchbilder keine Konkurrenz,
da gäbe es für sie also auch gar keinen Ersatz. Man hat aus-



gezeichnete Bildertafeln für den Unterricht in der Naturgeschichte;
wo sind aber die Tafeln, welche Landschaften und Scenen zur
Belebung des geographischen Unterrichtes bildlich vorführen?
Und in welcher Zahl find denn jene Schulen znr Zeit schon

vorhanden, die über ausreichende Mittel znr Beschaffung der
besten Bildwerke verfügen können? Wo? Die Decke, nach der

man sich fast allüberall noch strecken muß, ist verzweifelt kurz
geschnitten.

Zum Andern aber bringen wir den sympathischen Zug
der Jugend zu den Bildern hoch in Anschlag. Ein Bilderbuch
ist für das Kind, für jedes Kind, ein liebes Buch, eine schöne,

lust- und freudenreiche Welt. Soll ein Schulbuch Hausbuch
werden, setzt Bilder darein, und ihr habt euren Zweck erreicht!
Die Figur als Abbild der Natur hat mit dieser die Kraft der

Anziehung gemein; sie wird mit Interesse, mit täglich sich er-
neuender Freude betrachtet, besprochen und macht den Text, an
den sonst nur das Gesetz der Schule führt, zur gesuchten und
darum doppelt bildenden Lektüre.

So denken wir über Abbildungen in Lesebüchern. Haben
wir Recht oder nicht? (Jesien.)

Zeichenausstellung in Bern im August 1876.
(Forlsetzung).

Was den in der Primärschule zu behandelnden Stoff an-
betrifft, so bleibt hier nach unserer Ansicht weniger zu wünschen

übrig: Figuren, die auf das Quadrat und den Kreis basirt
sind, Ornamente auf freierer Grundlage, stylisirte Blatt- und

Blüthensormcn, Verwendung derselben ;n Flächenmnstern, Friesen,
Rosetten :c., natürliche Blätter, überhaupt Flachornamente bil-
deten die Mehrzahl der ausgestellten Zeichnungen. Weniger,
und das haben wir vermißt, fanden sich Umrisse in gerader
Ansicht, wie z. B. Gefässe und andere Hansgeräthe vor, welches

Zeichnen wir als die Krone des Umrißzeichnens auf der Primär-
-stufe bezeichnen möchten. Wir betrachten es nämlich als eine

Ueberforderung, beim Zeichnen in der Primärschule vom Körper
auszugehen, weil ein sicherer Blick in den Raum die erste und
wesentlichste Vorbedingung des Zeichnens nicht nur, sondern
auch des Lesens von Zeichnungen ist, sondern meinen, der

Zeichenunterricht in der Primärschule könne nicht mit dem

Zeichnen perspektivischer Verkürzungen beginnen, wie sie noth-
wendigerweise an jedem körperlichen Gegenstand vorkommen müssen,
da die Auffassung derselben ein bereits zeichnerisch geübtes Auge
voraussetzt. Unsere Primärschule wird sich im Freihandzeichnen
mit dem Flachornament und der Darstellung wirklicher Gegen-
stände in gerader Ansicht begnügen müssen.

Blicken wir auf die an der schweizerischen ZeichcnauS-
stellung zu Tage getretenen Ergebnisse des Schulzeichnens aus
der Primarstufe zurück, so will uns scheinen, daß es den

Schulen weniger an brauchbaren Zeichcnlehrmittelu, als den

Lehrern an der Kunst, dieselben richtig zu gebrauchen, fehlt.
Das beste Werkzeug hilft mir eben nicht viel, wenn ich mit
demselben nicht zu arbeiten verstehe. Es wird daher mit dem

Schnlzeichnen, das ist unsere ans langjähriger Erfahrung hervor-
gegangene Ueberzeugung, nicht besser werden, so lange nicht
Veranstaltungen getroffen werden, die bereits im Amte stehenden
Lehrer, die im Seminar keinen guten Zeichenunterricht genossen,
in den richtigen Gebrauch guter Zeichenlehrmittcl einzuführen
und sie zur nöthigen Fertigkeit im Wandtafelvorzeichnen anzn-
leiten. Unsers Wissens sind bis jetzt nur die Erziehnngs-
behörden der Kantone Thnrgau, Aargau und Schasfhansen in
dieser Richtung vorgegangen, indem sie für ihre Lehrer frei-
willige Fortbildungskurse auch im Zeichnen mit staatlicher Unter-
stützung veranstaltet haben. Hoffentlich werden diese Vorgänge
nicht vereinzelt bleiben!

II. Die Kekundarschule.

Freihandzeichnen.

Es lag ein äußerst reiches Material vor; im Ganzen hatten
36 Schulen aus 11 verschiedenen Kantonen ausgestellt (Zürich,
Bern, Luzern, Solothurn, Basel, Schaffhausen, Appenzell
J.-Rh., Graubünden, Thurgau, Aargau, Wallis). Nur schwer
ließ sich ein Gesammtüberblick gewinnen, da bei der verschieden-
artigen Organisation dieser Schulstufe, bei dem verschiedenen
Alter des Eintritts der Schüler, den sehr auseinander gehenden
Methoden ein einheitlicher Maßstab kaum anzulegen war. Mit
Bedauern war zu ersehen, wie viele Kautone den Zeichenunter-
richt erst auf der Stufe der Sekundärschule beginnen, also in
der Primärschule diesem so wichtigen, gerade hier mit Erfolg
und aller Berechtigung angewandten Fache keinen Raum ge-
statten. Anderseits war es wiederum wohlthuend, konstatiren
zu können, mit welchem Fleiß und welcher Energie mancherorts
gearbeitet wird und welch' schöne Resultate erzielt werden. Wir
möchten hier gerne die bernischen Bezirksschulcn Höchstetten,
Langeuthal, Word, die aarganischen Baden, Brngg und die

lhurganische Sekundärschule Weinfelden hervorheben.
Die Leistungen der einzelnen Schulen traten namentlich

in drei Richtungen hervor, als Arbeiten nach bloßen Vorlagen,
nach Modellen und als solche freier Perspektive. Leider ist die

Mehrzahl der Schulen dem Kopiren von Vorlagen noch all-
znsehr ergeben. Die neuern Richtungen freier Bethätigung von
Aug', Verstand und Hand, wie sie in dem Zeichneu nach Mo-
dellen und nach der Natur gegeben, sind auch nicht bei einer
Schule durchschlagend und wegweisend zu Tage getreten. Immerhin
dürfen wir uns freuen, daß schon ein schöner Anfang gemacht
und daß der rationellen Durchführung des Zeichenunterrichtes
Bahn gebrochen ist. Um auch hier raschere Fortschritte erzielen
zu können, scheint es eben nothwendig, daß von oben herab dem
Fache größere Bedeutung zugemessen werde, daß die Lehrer für
dieses Fach intensivere Studien zu machen haben.

(Fortsetzung folgt.)

Schulnachrichten.
Bern. R e g i e r u n g s r a t h s - V e r h a n d l u n g en.

Hr. Bnchholz, Musik- und Gesanglehrer ain Lehrerseminar in
Münchenbuchsee, wird provisorisch aus ein ferneres Jahr in
seiner Stelle bestätigt.

Der Regierungsrath hat in Anbetracht, daß ansteckende

Kinderkrankheiten in verschiedenen Gegenden des Kantons mit
Heftigkeit auftreten, daß die Schulen bei mangelhafter Hand-
habung der nöthigen Vorsichtsmaßregeln zur Verbreitung dieser
Krankheiten wesentlich beitragen, verordnet: Sobald in einer
Gemeinde der Scharlach, die Masern oder der Rachencroup

(Oiplltlleritis) sich zeigen, sind die Kinder aus denjenigen

Häusern, in denen die Krankheit auftritt, gleichviel ob gesund
oder erkrankt, vom Schul- und UnterweisnngSbesuche ausge-
schloffen, bis durch ärztliches Zeugniß das Verschwundensein der

Krankheit (bei Scharlach die Beendigung der Abschuppnng) kon-

statirt sein wird. Schnlklasseu, in denen ein Viertheit oder mehr
der Schüler vom Schulbesuche ausgeschlossen werden mußten,
sind vorübergehend zu schließen. Die Aerzte sollen ans Ende
jeden Monats der Direktion des Innern ein. gengues Ver-
zeichniß der neu in Beobachtung gelangten Fälle der obgenannten
Krankheiten einsenden, wozu das mit der medizinisch-chirurgischen
Gesellschaft vereinbarte Berichiformnlar benutzt werden kann.

Personen, welche sich den Anordnungen der Ortspolizeibehörde
nicht fügen, werden mit einer Buße von Fr. 5 bis Fr. 30
oder entsprechender Gefangenschaft bestraft.

Aargau. Vom Pestalozzivcrein der Provinz Sachsen, vom
Lehrerverein in Halle a. S. und vom Pestalozzivcrein zu Halber-
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stadt langten in Birr drei Lorbeerkränze an, um das Grab
Pestalozzi's am 5«). Gedenktage seines Todes zu schmücken.

Auch die Schuljugend von Birr legte einen Jmmortellenkranz
aus das Grab des edeln Erziehers, der aus dem Friedhofe neben

dem Schulhause die letzte Ruhestätte gesunden.

Kehrerinnen-Seminar und Dandelsklaffe in Bern.
Am 30. April beginnt an der Einwohnermädchenschule in

Bern ein neuer zweijähriger Kurs zur Heranbildung von Primär-
lehrerinncn und gleichzeitig ein einjähriger Kurs für Töchter, welche

sich für die Handelssache,: ausbilden wollen.
Für den Seminarkurs beträgt das jahrliche Schulgeld Fr. 120 —,

für den Kurs an der Handelsklasse Fr. 90.

Zur Aufnahme sowohl in's Seminar wie in die Handelsklasse wird
mindestens eine tüchtige Primarschulbildung, für Handelsschülerinnen hiezu
noch elementare Kenntniß der französischen Sprache vorausgesetzt. Fernere
Bedingungen zur Aufnahme in jede Abtheilung sind: Das zurückgelegte
15. Altersjahr, Einsendung von Geburts- und Impfschein und einer selbst-

verfaßten Darstellung des bisherigen Lebens- und Bildungsganges. Diese
Schriftausweife find zu richten an den Unterzeichneten, welcher auch bereit

ist, sonstige nähere Auskunft zu ertheilen, namentlich über gute Ko st orte.
Aufnahmsprüfung sür die Handelsklasse: Donnerstag den 26. April;

„ „ das Lehrerinnenseminar: Freitag „ 27. „
im Schulhanse an der Bundesgasse.

Rechtzeitigen Anmeldungen entgegensehend

Bern, im Februar 1877.
Der Vorsteher der Einwohnermädchenschule in Bern:

(s. 1193.) I. W. Widmann.

Seminar zu Kindetöank. Prüfungen 1877.

Oeffentliche Schlußprüfung.
Montag den 26. März.

g — 8-/1 Uhr: Religion.
8-,1— 91s „ Deuische Literatur.
9hs—lift,« », Mathematik.

191s—11^4 „ Pädagogik.
114/1 —11^ < Geographie.
11- -1214 Turnen und Methodik.
2 — 2s s „ Naturkunde.
21s— 3 „ Geschichte.

3—4 „ Gesang und Schluß.
Die Handarbeiten und Schönschriften werden in einem besondern

Zinimer aufgelegt.

k. Patentprüfung.
Lreitag den 23. Mär?. 8—12 und 2—5 Uhr: Handarbeiten.

Menllag den 27. März. 8—12 Uhr: Schriftliche Prüfung (Aufsatz).

2—5 Uhr: Zeichnen und Turnen.
Mittwoch den 28. März, 71 s-121 s und 2'.--5 Uhr: Mündliche

Prüfung.
Aufnahmsprüfung.

Diese findet vom 16.-19. April in drei Serien statt. Jede Serie
wird während zwei Tagen geprüft, und zwar am ersten Tage schriftlich und
in den Handarbeiten, am zweiten Tage mündlich.

Die öffentlichen Prüfungen werden im Schulhause zu Hindelbauk ab-

gehalten.
Zur Theilnahme an diesen Prüfungen, welche, mit 'Ausnahme der

schriftlichen, öffentlich sind, werden Elterm Lehrer und Schulfreunde höflichst

eingeladen.
Hindelbauk, den 1. Mär; 1877.

Der Direktor:
K. Grütter.

Sikung der Kreissynà Aarliery,
Samstags den 17. März, Morgens 10 Uhr, in Aarbcrg.

T r a k t a n d e n.
1. Beschlußnahme über den Aufruf der Kreissynode Nidau.
2. Entstehung des osmanischen Reiches.

Zu zahlreichem Besuche ladet ein.

Sitzung der Kreissynode Signan,
Samstags den 24. Mär; 1877, Morgens 9 Uhr, in Langnau.

Traktanden.
1. Examenfrage.
2. Reorganisation des Volksschulwesens.
3. Unvorhergesehenes.
Zu zahlreichem Besuche ladet ein:

Der Vorstand.

Versammlung der Kreissynode Kaupen,
Samstags den 24. März, Vormittags 10 Uhr, in Laupen.

Traktanden.
1) Besprechung über die Einrichtung von Lehrerbibliotheken.
2) Freigewählte Arbeiten.
3) Nach Schluß der Sitzung: Versammlung der Kassamitgliedev

(Wahlen).
Der B 0 r st a n d.

Eramenbliitter
unlinirt und in verschiedenen Liniaturen mit Randeinfassung sind vorräthig
bei Zoh. Spahr, Buchbinder in Herzogenbuchfee.

Im Verlage von Lang >!r Comp. in Bern ist erschienen und durch
alle Buchhrndlungen zu beziehen, in Thun durch I. I. Christen

Schweiz. Deklamirbuch
für Schule und Schuljugend.

Herausg. von E. Faller, Rektor der Bezirksschule Kulm und A. Lang, Red.
23 Bogen 8» br. Fr. 3. 75.

Inhalt: Einleit. und Anlest, z. Deklamiren/ I. F. d. unt. Stufe, 50 Stck.
II. F. d. mittl. Stufe, 50 Stck. III. F. d. ob. Stufe (ältere Schüler sc.),
42. Slck; Anhang: Dialog, und dramat. Scenen. Hinweis-Register: zu-

gäng. Stücke, d. z. Deklamiren gut zu gebrauchen find.

Die vom Ausland zum Preise von Fr. 16. 50 augezeigten

Lehrmittel üöer das metrische Maß und Gewicht
habe ich ebenso exakt und solid hergestellt und liefere die ganze Sammlung
bestehend ans 13 Piecen in natura, um auch unbemittelteren
Schulen die Anschaffung zu ermöglichen, sür nur 10 Fr. in
guter Verpackung und mache alle Herren Lehrer auf dies von den

höchsten deutschen Schulbehörden warm empfohlene vortreffliche Unter-
richtsmittel, welches für jeden Lehrer unentbehrlich, hiemit
aufmerksam und sehe gefälligen Bestellungen entgegen.

Ergebenst
Lehrmittel-Anstalt sür die Schweiz

PH. Alfr. Klausner,
Schleitheim, Kt. Schaffhaufen.

Verzeichnis der von der Lchrmittelanstalt von PH. A. Klausner
in Schleitheim (Kt. Schaffhausen) gelieferten Anschauungs-

körper in nntnin.
Nr. 1 1 Meterstab, 3 cm. stark, mit Eintheilung in Dezi-

Der Vorstand.

meter, Centimeter und Millimeter, und zur Ver-
gleichung auch in Schuh, Zoll und Linien.

2 1 Flächen-Dezimeter mit Eintheilung in Fläche-
Centimeter.

3 1 Aubik-Tezimeter (Würfel); die Flächen mit
verschiedenen Eiutheiluugen.

4 1 Kubik-Centimeter mit Eintheilung in Mm. ?c.

5 19 Kubik-Centimeter in einer Reihe.

6 1 Cubik-Tezimeter (Liter) iu Würfelform ohne

Teckel 1s Maß oder ^/z Jmmi.
7 ' 2 Liter — 5 Tl. — 59 Cl. — 509 Ml.
8 '/,« Liter ^ I Dl. ^ 19 Cl. ^ 199 Ml. ^î 15 Maß.
9 ' 100 Liter l Cl. - 19 Ml. — l/s» Maß.

10 ' Liter — 1 Ml. — hiso» Maß.
11 100 Gramm — Hgr. — lio Kgr. - 1s Pfd.
12 10 Gramm — 1 Tgr. — 1 Neuloth — 1i»o Kgr. —

Pfd.
13 1 Gramm — sico» Kgr. — 1i» Neuloth —

500 Psd.

aus Holz.

aus Blech.

aus Eisen.

aus Messung.

Verantwortliche Redaktion R. Scheuner, Sekundarlehrer in Thun. — Druck und Expedition: I. Schmidt, Laupeilstraße Nr. 171i, in Bern.


	

